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Li ebe Gemeinde,

Es ist die Rede von einer Frau, der schwiegermutter des sirnon, Siewar kranh; Jesus komrnt ins Haus, er machl- einen KranìrenbesucÌr, siewírd von der l{rankheit gesund. und dann liommt das sá.tzchen - hierin der neuesl-en {Jbersetzung heißt es: "Und sie sorgLe lür sle.,, Inde. aften übersetzung heißt es: "Und sie bewirtete sie." fn dernoch äf Leren hei ß1_ es: "Und sie bediente sie. " Man merkt, dieUbersetzer tun sich nit dem Sátzchen nicht leicht. Das, w.s nuneigentfich da sl-ehL, heißt nun einmal: "Und sie bediente sie.,,Danun geht's auseinander. l{as hôrt der einer rrâS hört der andere?sei es zum Anlaß genommen, urn eln bißchen auseinanderzulilären. çasda so durch unsere Ve¡stehensmöglichheiten geht.

Es gibt- dies in unseren Kurturkreis, 'as wir "sLaaL" nennen. r'iit
"S1-a¿1t" meine ich di ese Riesenorganisatlon, in der , von der he¡l{issenschaft organisierL Hird, Technih ernögÌichL wird, h,o es unrnduslrie geht und um I{irtsc}raf L geht; eine Riesenorganisation.
und in dieser o.ganisation gehr's darum, daß am E¡rde Güter dasind, daß wi. zú essen haben, zu kÌeiden habe., u'Ì .Ieben zukönnen. Diese Einrichtung "staat" gibt es in unserern KulLurkreis -nun gehe ich zurück - seit zwei-, seit drei-, seit viertausend,fünftause¡rd Jahren, Es gab einnal keinen SLaaL, und dann gab,sihn. l)as war der Auslöser: h'ir müsse¡t zusammetr eine Anst¡engungmachen, un die Gü Ler zu beschaffen zum Lebe¡r , Ilann man dasverstehen? An der S1_e.ll.e, da sehen wir, s : daß wir nun beìramen eineZentra]e, eine zentrafe !'e¡r',altung, ein zentrales Büro, von denher die Arbeitsrrräfte, unsere menschlichen Arbeitsliräfte,zusammengefaßt., eingete:irt., organisierL wurden. Nicht böse - esgeht ja uns uberLeben. Aber können wir verstehen, daß in criesemZusammenhang der einzeÌne sich selbst fürs erste einrnalzurückzustellen hat.. Er hat die ihm zugefallene, zugewieseneArbeÍt im Ganzen zu tun. Er bejaht ja die Sache, 

"á ,r.'¡a seinfreier wille auch. Nícht böse alsor Aber rrönnen isir ve¡steËen, daßín diesem Zusammenhang unvermeidlich es früher oder später diegab, die a'schafften, wie ¡¡¡an so sagt, und jene, die ausführten,inrner nach I'laßen.

Da nun setzt das ll'or-t ein von D i e n e n . Noch ist es bejaht.Jeder sterlt sich zrrrück, tut seinen BeiLrag fü¡s Ganze, damit wi-ralle zu nagen u.d zu beíßen haben. Aber liann man """=iuÀ;;, daßdort, k,o Hunger ist, VerÌangen nach Güte¡n, C".,rn, f.a"A" amLeben, daß da bei cìer Vertei.lung der Güter es ,u h"i..,.r- begannZDie Güter, zenLral verwaltet, .Haren denen, die in der Zenlralehochten, zunàchst rnal náher zu greifen al-s denen, di; ".Jì.. ""gwaren. Ums ku¡z zu machen: In diesen SLaalsgefüge _ nicht böse amAnfang - da gab es, unve¡rneidlich bei der Art und tr,elsà, çieMenschen slnd, schon gleich i{lassenunte¡sc}rÍede in puncto Güi-erund Genuß. Um es brul_aL zu sagen: Schon gleich .m Anfang geÌrt,slos : Hir bekamrnen Shlaven und Herren, Seit zwei_, d.;i:, vier_,fünftausend Jahren ist das ein Sl,sten geworden ! Der heutíÁe Staatist gezähmt, er isL gebändigt; das sklavensystem ist_ durchschaut.Es ist die untersr-e r{lasse, die heute den staat in der Hand hat.so meinen uir's, so denken wir, so r.¡ünschen wir's. Es solr .,ichtIìerren geben, die genießen, und Slilaven, die schuftun, ,,ãiun.n,,.
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Das 1'iort "dienen" und "I{necht" r "sliÌa'e", das isL ein einzigesi{ort, so im Hebráischen, so im Griechisc}ien; nur in Deutschenhal¡en r.¡ir zwei trö¡ Ler: "ri.echL" und "srrlave',. Vorn srrf aven glltnun: Der weiß nicht, was sein Herl- inì plan hat. Er is1- nichLeingeweihl-; er isL angerriesen zù tun, was da jetzt zu l-un isl. Vondaher gesehen isL das 14orL "Krecht" und "clienen', fu.chtbar inMißliredit geral-erì. Dann Ìian noch dazu: h.er von ViLalität., vonfrrtelligenz, von Herkunft das Zeug, nicht hâtte, der. Harvorbestimmt zum Dienen - und nun hörsL du "shlaverei" in allenschattierungen. und so t¡ar es die Frauen. sie harten zu dienen.Nun isL das l{orL "Diensi:" _in keinem gulen lilang. Díe Frau ÿrarvorherbestimmt, degradiert, Dienst zu tun den Männern. I,lan muß esbrutaf sehen und saE;en. und wenn nun im Evangeriunr da stehr: ,und
sie sta¡rd auf und bediente sie", dann sieht man 

'lânner, 
darunter.Jesus, und - af Lorientalischern SLil genäß _ die Frau, die das tut-,was ihr zusteht' närrrrich bedie'en. Jetzt siehst du sie springenvon der Küclte zum Eßraum, un die Speisen zD reichen, d-ieabgerragren Knochen 'uegzutun, arl die Di.n!e, die dazu gehãre.,. un¿dagegen lehnL sich arrmáhlich et.was auf. Diese RoÌrãnverteilu.gist nicht lánger alizeptabeÌ. fn Griechenfand, inì großen, schönen,r.'underbaren GriechenÌand m,it seine¡n wunde¡baren ¡tãnsc¡en¡iro,,lawar es eine Schande zu dienen. "Der freie r'rann diente nicht, erberrschte" - öffent_lich ausgesprocìien, ein I(onzepLI Die Juden, diersrael.iten wu¡den berrannr mit denr gri.echischen Denrien. Nocheirrmal]rlan-q es nach: Dienen ist erbármlich. und den Frauen komnt eineerbármliche Rolle ZUt und sie haben zu kuschen und sich nichtdagegen aufzufehnen. Man muß das so b.uLar einmal gesehen haben.lch darf noch einmal andeuten; fn unserm heutigen Staat, nodernenSl-aat, ist in einem hohen lllaß de¡ SLaat gebändigL, aás S).sLemgebándig.L; aber in der fetzten Tendenz, in der g.=i.á¡lr.,J, ist dasaLles noch da.

Nul) liommt die Schrif t. Ða steÌìt nun also ,,bedienen,, , Und Jesussagt: "rch bin u.1-er euch a.Is ei¡re¡, der bedient. H"¡i ir,. dasnicht gesehen?" Oder: "Ich bin ni.cl,rt geliomnen, mich bedie¡,en zulassen, sondern zu dienen. Habt ihr das noch nicht generkL?,, Und:"I{er unter euch der Große sein will, sei der Diener. ,, Und: ,,hrer
der Herr sein r,'i11, sei der Knecht.', Das sind eindeutige l\.orte Iwir beginnen zu f ragen: Ja r¡ilÌ er de¡¡rr, daß wir af s rl{nechLe, i l.ldieser href L leben? Die Antwort_ ist eindeutig ,,nein,,. Hier geht,surn ein l-lißverstär.rdnís, llier geì.rt, s un den D i e )l s t,d e n w a h r e ¡ , der keine Sklaverei isL, A." tieineDegradierung ist. Nie sol.l denn der beschaffen seiná r¡o¡t in no"t,habe ich gesagL, wer in diesem ganzen Staatssystern dienL, derstellt sich zunächst einmaL zurúcìr und tuL eine Arbeit, Ji.u "irr".Sinn hat im Ganzen zu¡ Beschaffung der Güter fürs Ganze, Und dasist der springende punltt: Er sLelÌt sich zunächst einmaf zurückund wird eine .Arbe j Lshraf t, einseLzbar, verrechetrbar, an Leistungzu messen. Nicht_s gegen Leistu.g, niemaÌs, abe.når, ,nrã dieseReduzierung sehen, JetzL hie¡: r{ann rnan das schnefl ,,.¡=ie¡,"nt ¡sei.bt dies, daß ein Herr ist. So wie die He¡ren Ir"lÀi-"ã. auch''Herr". Aber er ist von h'esen ein Rette¡ der lJenschen. Er ist vônl{esen retter-isch. lìr hat von Hesen her einzig und nur ir- Sli"l. ai"I.lenschen, die am Verlorengehen sind, und er ¡.¡i1l ;i";;, åaß auchnur eins verlorengehe, Nun geht,s darun, daß eÍn H".;-;;i,*à"" .inl4erk hat, und das heißt Rettung; und es gebt um die Samrnelung dê¡l.f enschen. Und darin- sucht er I{nechte , ¡Jägde, niener, 

'i.r"int 
"f =ol'lenschen, die, wie¡rohl selbst verlorene mit ihrer ganzán c"i"t".,r,sich rufen fassen, in des retter j.scherì Gottherrn Nãn,ar, .r.rrrtreten,
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llenschen sicb zuzuç'enden, um zu suchen und zu retten, was ve,-lorenHar. Dazu ist etwas vonnö1_en, närnlich nicht bfoß A¡beÍt, Einsatzder A.bei Lshraf r- mi r. ei nem Ergebnis, sondern ,lazu ist vonnöLen,
daß dieser so Eingesetzte eLwas von dem erkenne, was des Rettersl{esen isL. Und des ReLte¡s Wese¡i ist: v o n A n t I i. L z z vArtL I i L z s i ch zu\i enden undAntlitze, Antlitzewecken. Das ist niemafs erzHingbarr Das kann einer nur erbringe',
Henn er, er selbsL, nicht reduziert, als Éanzer Mensch da ist,sich zuwendet, zuliehrL, sich einsetzt. Das ist die T a L d e sf reien l*1 enschen. Das ist liein Sklave. Ein sobestellter Diener, Knechl, bringt sich sef trst ein. Das ist keinShlave, das ist niernaf s ein Slrf ave ! Das ist der I,lensch, der indiesem Díensl- er selbst wird, wahr wird, eln menschlicher Menschwlrd. Das isL r,'as anderes. Solch ein Diener, ein I{necht, eine|lagd, gewinnl- Menschen. Und die Schrift steht nicht an, diese soGewonnenen zu nennen " I{ i n d e r ", Ein solcher Dienst istgewinnend, gel"'innt llenschen, gel",innt I{inder, in Freiheitvo]lzogen, ,Antli tz zu AnLIitz, Das ist der biblische Begriff vonDienen. Und jetzt sagt Jesus: ,, Ich bin gel{ommen, niã¡t rnichbedienen zu Ìassen, sondern zu dienen,', heißt: in Gottes Nanenflenschen Ìrolen, r'ersamnreln, AnLlitze wecken. "Ich bin unter euchals einer, der dient, in des retterischen Gottes Nameìr zu suchen,zu re l- Len, was verloren war. "

Nun homrnen r.¡ir von daher zu diesenr sätzchen: "Die schwiegermutterdes simon sLehr- auf und" - das l{ort, das da sLeht, ist dasselbel{ort r,¡ie beirn Wcrrl_ "DiaÌion', - und ,,bediente sie". Nich1. die, diespringL und nichL angeschaul_ wir.d, die die Sachen beibringb,da¡r¡it die ¡1â'ner disliuLieren rrönnen - das ist die, die crerer sichannimmt, die in der RoLle derer ist_, die die da zu Xinde¡n hat.Sie is1- in des Gottherrn Narnen lIagd, Dlenerin, denen da, die voni)rr her nun erfahren sorren ¡etterischen Irirlen des retterischenGottes, vermitLelt durch dies h'Ìeib irn I{reise der Jünger, und werdavon e1-rias abst-reicht, r,erfälscht diese Stèlle. Das Wort"dikorreo", "Diakon sein", ist ihr zugeordnet worden. Das ist keineSklaverei, das ist niemals Skalvereí, niemals I Das ist nichtreduziertes Dasein, auf Arbeitskraft reduziert sein. Das istGerufensein
¡niL dem ganzen freien Binsatz selner selbst
um Gottes willen
zu denen hin, Antlitz zu AnLIíLz _
zu dienen.

Ilerlr'en r'rir, die übersetzer haben sich schwer getan. "sie stand aufund bediente sie" schien mißverständlich geworden. "sie ber^rirtetesie" rnachl's harnlos. ,,Sie sorgl.e für sie,' möchte etr"ias åndeuten.Es hilfL nichLs: 
'uir 

rnüssen uns der Mühe unte¡ziehen, diese zweiverschiedenen r{eisen des Dienstes zu unterscheiden. óer eine istein r,,erf ä1sch1,er Dienst, die Sklaverei . Das andere is t das , wasder freie ¡lensch in Freiheit, angerufen von Gott her., einbrÍngtir: l{erìr coLr-es, daß die Freundlichkeit Gottes 'unLer 
unsaufscheine. Und die ist unerzrvingbar. Die kann nur der freieIlensch erleben. Daß Nir afso an der kleinen Stelfe Anlaß nehnen,ùns darüber einmaÌ rrr.ar zu r¡e¡den: Dienen ist Ader. srrfavereinlcht, aber D j.enen ja. Hnechl_, ¡lagd vor col_t, den Menschenzugewandt' ist Ger"ürdigtsein des DiensLes, und da nun das probr-embrennl- in heutiger Gesellschaft, i-st,s wohl "i., n,rr.,s.ii,.rr, wennheute de¡Ìei zur Verkündigung ho¡nmt.


